
OLITISCH-SOZIÄALE MPLIKATIONEN DES ZWEITEN VATIKANU

u1ls heute 1N einem folgenreichen Wandel des Ver- mischer Sakral-Ordnung bestimmt geblieben ist,
hältnisses VO Glauben un Ööffentlicher Verant- entspricht der politischen Verantwortung für ine

technisch-wissenschaftliche Weltgesellschaft often-wortung. Es ist nicht 11U1 die oder jene theo-poli-
tische Vorstellung unı kirchen-politische Einstel- sichtlich nıcht mehr. In dieser Lage bedarf die Ge-

lung in die Krise geraten. Unser herkömmliches sellschaft einer eHE, die sich Eerneut der welt-
Denken un!: Handeln, das weıthin VO:  } den Grund- bezüglichen Dynamık, der gesellschaftlichen Dra-
formen der politischen Theologie griechischer matik un:! den politischen Perspektiven der Welt-
Nous-Metaphysik un! der politischen Religion fO- sendung Jesu Christi bekennt.

tiven Dehnition der Ideologie ausgehen, nichts
ber Genese un Struktur des egrifies selbst VOL-Franco1s Houtart wegzunehmen. Im folgenden verstehen WI1r unter

Francıs Hambye Ideologie «ein System VO Meinungen, das, SC
gründet auf ein System anerkannter Werte,

Politisch-soziale Impli- einem bestimmten Augenblick der Geschichte
Haltungen und Verhaltensweisen der Menschen

kationen des Zweıiten erwünschten Zielen der Entwicklung der Gesell-
schaft, der soz1alen Gruppen oder des IndividuumsVatıkanums gegenüber bestimmt».1

DIe manıfeste Funktion einer Ideologie 1st CS,
für 1ne bestimmte soziale Gruppe in einem be-

Die rage ach der politischen Bedeutung des stimmten Augenblick ihrer Entwicklung als Werk-
Christentums steht heutzutage 1m ittelpunkt schr ZCUS einer ynthese dienen, insofern un —

konkreter Überlegungen. In WESSECI1 Namen soll weit Ss1e dieser Gruppe Wertbezüge ZUFC Verfügung
Nanl 1m Vietnamkrieg Stellung nehmen: 1im Na- stellt, die ihr gestatten, ihr kollektives Handeln
INenN relig1öser Grundsätze, einer politischen Ana- motivieren. Auf diese Weise spiegelt die Ideologie

das ständige Bemühen der Gruppe wider, ihrelyse der Geschehnisse, eines Rechtsstandpunktes
oder einer Ideologie? Die gleiche rage ließe S1C. historische Situation Irlären und rechtferti-
für die Stellung den Guerillakämpfen in den SCIL, un! ist damıit auf 1ne ‚Wal provisorische aber

dennoch unerläßliche Weise Zusammenfassunglateinamerikanischen Staaten, den bevölkerungs-
politischen Problemen der dritten Welt, der plane- der Vergangenheit, Deutung der Gegenwart und

Voraussicht des Kommenden.aren Organisation der Menschheit UuUSW. stellen.
Keine menschliche Gesellschaft kann ihrenBe1 diesen Fragen und Überlegungen geht

nicht selten sehr neuartige Perspektiven, die Mitgliedern ine echte Wechselwirkung aufelin-
ander die Grundlage für ihren Zusammenhaltin der katholischen Kirche erst 1n jJüngster eit

freigegeben worden sind. Den Schlüssel dieser aufrechterhalten, ohne auf dieses kollektive «Ver-
Freigabe dürfen WIF, CT S1e uch noch recht ständnis (<lecture>)» ihrer selbst un:! ihres Wer-
enttäuschend wıirken moöOgen, 7weifellos 1n den ens zurückzugreifen. Dadurch daß S1e den funda-
Konzilsdokumenten erblicken. och iıh: un mentalen Interessen der Gruppe 1ne Möglichkeit

21Dt, sich auszudrücken un als solche verstandenseine Raolle begreifen, mussen zunächst mehrere
allgemeine Aspekte des Problems näher betrachtet werden, erscheint das Vorhandensein der
werden. Ideologie geradezu als ein Faktor für den Weiter-

bestand der betreffenden Gruppe
Aufgrund bestimmter Einflüsse, deren Unter-Die theoretische ZeLlUNg der Tdeologie IM C hristentum uchung nicht unserem ema gehört, CMP-und ihre Beziehung ZUM gelebten Glauben das abendländische Denken ine Sanz often-

Wenn WI1r ine solche Stellung bejahen, mussen kundige Abneigung, die notwendige Existenz der
WIr erster Stelle klären, w1e die Soziologie den Ideologie und die Bedeutung ihrer Funktionen
Ideologiebegriff verwendet un!: welche Funktion anzuerkennen. Damıit verlieren W1r den aupt-
S1e ihm zuwelst. beitrag der Sozliologie VO arl Marx AUS den

Wir wollen el VO  =) einer weitgehend deskrip- ugen, 1n der die bleibende Korrelation 7wischen
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den historischen Existenzbedingungen einer (e- getretenen Transparenz miteinander inmen-
fallen.>sellschaft und den Vorstellungen, die S1e sich VO

sich selbst macht, herauskristallisiert ist. Tatsäch- Weil man hier die Möglichkeit einer leichten
iıch en der ensch sich n1iemals VOIL einem Zurückweisung der marzxistischen Kritik erblickt,
Standpunkt auUS, den 1Nall als vollkommen neutral hat iNall sich in der Kıirche daran gewÖhnt, be-
seiner Situation 1n der Gruppe un der VO  - ihm onen, daß relig1öses Phänomen un: Ideologie
verursachten oder erlittenen Entfremdung- VO Grund auf heterogen S1nd.
über betrachten könnte. Das aber würde zunächst einmal auf die Be-

Die Funktionsanalyse muß ber ebensogut jene auptung hinauslaufen, ein Glaube würde auf dem
atente Funktion jeder Ideologie m1t umfassen, die Weg gemeinsam erarbeiteter Haltungen
darin besteht, der herrschenden Gruppe 1N der keinerle1 bewegende Impulse auf: die kollektiven
betrachteten Gesellschaft ine «7zweilite Sprache» Verhaltensweisen ausüben. Nun weckt aber die
ZUr Verfügung stellen, die dazu dient, die reale Tatsache der Teilnahme einem kollektiven

Glauben 7umindest innerhalb der betreffendenStruktur, welche die so71alen Beziehungen be-
herrscht, idealisieren oder verschleiern.2 Gruppe das TIiEeDNIS einer spezifischen Solidarität,

Die so7z1iale Wirksamkeit einer Ideologie W ail- das unfehlbar Auswirkungen auf der ene der
delt sich Je ach der Art un Weıise, W1e€e S1e die kollektiven Verhaltensweisen en wird.
1ine oder die andere dieser Funktionen versieht. Und och ine 7weite öglichkeit ist denkbar
Die manıfeste Funktion der Ideologie verlangt, daß das Christentum nicht unbedingt als Träger

wirksam ihre Raolle pielen können, daß sS1e einer eigenen Ideologie auftritt, WE die so71alen
als solche erkannt wird, das el als kollektive, Beziehungen 2UuS dem relig1ösen Glauben heraus
XS uch vorläufige « Lesart» grundlegender 1n einem olchen Maße 116  e strukturiert sind, daß
Interessen un Zielsetzungen. Das ber VOLI- sS1e einen rad VO:  =) Gegenseitigkeit und Transpa-

T17 erreicht aben, der s1e als definitiv un! nichtaus, daß innerhalb der Gruppe ihrer ständigen
CC  ng ein welter atz eingeräumt ist, da- weiter vervollkommnungsfähig erscheinen äßt.
mi1t die Ideologie ständig LICU formuliert werden Im ersten der beidenxwird das Christentum
kann, S1e den Wandlungen der historischen einem äatherischen Spiritualismus, abgeschnitten
edingungen aNzZuUPaSSCH. VO  - jeder so7z1ialen Verwurzelung 1m zweiten

Die atente Funktion der Ideologie dagegen einer Geme1inde der Reinen un Heiligen
wird 1n dem Augenblick ihr Ziel EFFeIiCcHEN! 1n dem Soll damit gesagt se1in, daß das Christentum
in der Gruppe diejenigen, die nıcht 1m Besitz der keinerle1 spezifische Kigenart zeigt, WECI1111 man

2aC sind, der Überzeugung gelangen bzw. unter ideologischem Gesichtspunkt analysiert,
überredet werden daß die ihnen vorgelegte oder daß sich restlos Aaus dem ideologischen
Ideologie nicht Cimn. sondern der Ausdruck einer Element erklärt, das 1n jeder Religion vorhanden
definitiven ahrhne1 ist. Auf dieser rundlage VCI- ist ”
fügt die Gruppe, die 1im Besit7z der Macht ist, über Untersuchen WI1r einmal, W245S für Haltungen der
wichtige Mittel, ofinungen auf un Bemühun- Glaubenserfahrung ine Unterscheidung VO der
CI ine Änderung der gegenwärtigen ruk- 1n jedem Menschen wirksamen ideologischen
tur der soz1ialen Beziehungen W1€e der kollektiven Funktion gestatten könnten.
Planung 1n Schach halten Den Prototyp für diese Haltungen un Ver-

Diese 7ueinander 1n Widerspruch stehenden haltensweisen en WI1r ach unNsSseTer Meinung
Bedingungen für die Wirksamkeit der Ideologie 1m prophetischen Verhalten, das urcCc folgende
1n ihrer doppelten der manıfesten bzw der laten- Elemente charakterisiert ist
Ffen Funktion machen unls verständlich, weshalb einen Standpunkt der Kritik un: des Einwandes
diese 1n gyewissen Gesellschaften als kritikwürdiges jeder individuellen w1e kollektiven so71ialen
Attribut der gegnerischen Systeme dargestellt Situation gegenüber, 1m Namen eines Menschen-
wird der traditionelle Standpunkt der atholi- bildes, dessen fortschreitende Enthüllung ün
schen Theologie3 oder als ‚WasS, dessen ahe immerwährende Aufgabe darstellt: jede Realität,
bevorstehenden Untergang INa  - voraussagt.* Ist jede uch jede relig1öse Institution, jede Indi-
einmal der außerste Mn der Revolution durch vidualität, wird damit relativiert, daß S1e nicht
die gewaltsame Beseitigung der Klassenunter- beanspruchen kann, mi1t der ahrhe1 identisch
chiede erreicht, müuüßten Ideologie un Wahr- se1n
eit nfolge der 1n den so7zialen Beziehungen ei1In- ChnNuNg jeden historischen Determinismus’,
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jeder zyklischen Zeitauffassung der Semiten, mMI1t stellung der Meinungen, sowochl 1in den Söffentlichen
aller Unfreiheit, die daraus begründet, und er Sitzungen als uch in den Kommissionsdiskussio-
Resignation, die damit motiviert Wird; für den HCMH; ließen deutlich die Meinungsverschiedenhei-
Propheten 1st die Zukunft auf der einen Seite voll- ten erkennen, die sowochl auf theologischem als
Kommen often für alle ofinungen des Menschen, uch auf politisch-sozialem Gebiet herrschten. Be1
auf der anderen NSeite 1in die Verantwortung des der Formulierung der Lexte zeigte sich er Sanlz
Menschen gegeben, ine Verantwortung, der eutfiic die Tendenz, durch ine Anreicherung
sich nicht entziehen darf;7 mit den VO  D beiden Seiten Zu USdruc. gebrach-

die Übernahme der Pflicht, mahnen un! Kıin- ten verschiedenen Gesichtspunkten einen Kom:-
spruch erheben; denn weil se1ine fundamen- prom1b chafien och besteht be1 einer olchen
talen Solidaritätsbeziehungen seinem olk erns Tenden-z immer die Gefahr, daß der Reichtum der
nımmt, trıitt der Prophet i1ihm mahnend und WAaLi- ynthese urc mange  € Folgerichtigkeit, ja bis-
nend gegenüber, das el Kr entwickelt die weilen selbst durch innere Widersprüche, beein-
Ideologie, die unter den jeweiligen Umständen trächtigt Wird, die e1m Vergleich nicht der
besten geeignet ist, 1in positiver VWeise, 1im Bereich materiellen Aussagen der veröffentlichten ME
des andelns die entscheidende Bedeutung se1ines sondern vielmehr der nalysen ihrer Grundlagen
Einspruches Zu Ausdruck bringen zutage treten.

Kurzum: das prophetische Verhalten, W1Ee Was ema anbetrifit, en WIr ein
sich autf der Grundlage der chrift analysieren läßt, schönes eispie. 1in ( AUdıum ef SDeS. Hier ist in
zeigt ine ständige Dialektik 7wischen einer krit1i- Nr. 42 die Rede VO der Hilfe, welche die Kıiırche
schen Haltung, die keiner historischen Realität der menschlichen Gesellschaft bringen gewillt
vorübergeht, und ihren usdrücken, die. wirk- ist. DIie Konzeption VO  - der Institution derKirche,
Sarn werden, die sechr konkreten Formen als sol- die diesem Abschnitt zugrundeliegt, ist das äßt
cher erkannter ideologischer Entwürfe annehmen, sich klar erkennen vollkommen LICU gefaßt. In
das ei. selbst relativiert sind. Nr 76 derselben Konstitution dagegen werden die

Beziehungen 7zwıischen Kirche un:! politischerDiese doppelte Haltung selbst, w1e auf der —

deren Seite ihre ständige Unterscheidung, C1- Gemeinschaft immer och Aaus der Perspektive der
scheint u1ls als wesentliche Bedingung einer christ- aindirecta gesehen, die eginn der moder-

1L1CI1L elt entwickelt worden ist, wWEenNnn S1e jer uchlichen Erfahrung, die zugleich kritisch und histo-
rtisch engagiert ist Das Spezifische Glauben Cr- das äßt sich nicht bestreiten mit einer schr sub-

tilen odifikation des Vokabulars auftritt. KEinescheint dann in der ewegung elbst, in der die
kritische Lektüre mul also notwendig mit gestel-Gesamtheit der VO ihm hervorgebrachten ideolo-

gischen Elemente, ihren vorläufigen un: nfecht- gerter Aufmerksamkeit auf die impliziten een
baren Charakter, erkennt. achten, welche die tatsächliche Infrastruktur dieser

TLexte bilden
DA Grenzen der Konzilsdokumente Allerdings Ikann iNan sich die rage stellen, ob

die universalen und überzeitlichen ZielsetzungenEhe INa daran gehen kann, 1n 7utrefender Weise der Konzilskonstitutionen überhaupt 1ne wirk-die Ideologie charakterisieren, welche die poli- SAa1illc Behandlung der politisch-sozialen Realitäten
tisch-sozialen nalysen der Dokumente des wel-

gESTALLEN. Viele VO den Konzilsvätern haben sich
ten Vatikanums widerspiegeln, muß ine doppelte Uen KErnstes gefragt, ohb klug sel, WEeE1111 dasReihe VO  n Begrenzungen berücksichtigt werden, höchste Lehramt des Konziles sich 1N Fragendie sich beim Zustandekommen der Texte ZC- gvagiere, die aufs CENSSTE mM1t der historischen Kon-
wirkt en. S1e hängen sowohl mit dem Wesen tingenz verknüpft sind, daß iNan be1 ihnen
der Konzilsdokumente als solcher, als uch mi1t der Gefahr liefe, zeitbedingte Umstände und Gegeben-latenten Anthropologie des heutigen Katholizis- heiten Normen rheben un sich 1n die-
INUS inmMmen. selben Irrtüuümer sturzen W16e die Kirche des

19 Jahrhunderts 1m Zusammenhang mit den TEe1-
Begrenzungen VO Wesen der

Konzilsdokumente her heiten der modernen Zeit.8
och x1Dt auf der anderen Seite nicht ein

Wenn WI1r VO dieser Gruppe der Begrenzungen unwandelbares Wesen des Politischen, das 27u
sprechen, en WI1r wel Eigentümlichkeiten ihres berechtigen würde, in sich selbst behandeln

un Absehen VO  - der Kigenart un Zeitbedingt-Entstehens berücksichtigen. Die Gegenüber-
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eit der konkreten Situationen, in denen sich Eigentlich hätte 11a1l glauben sollen, die O-
entwickelt un! erfahren werden kann-” Um die IS Theologie, die einen geschärften Sinn für
Entwicklung einer «christlichen » u1lC1- die Sünde 1im Menschen und 1in der Welt besitzt,
freulichen Andenkens vermeıiden, genugt hätte ein hnliches geschärftes mpfinden für die
nicht, ber die gegenwärtig miteinander 1m Streit Mehrdeutigkeit und die Konfliktsdimension jeder
jegenden politischen Philosophien hinauszugehen. historischen Wiır  eıt Wır würden vielmehr

der Annahme neigen, daß der erste Begriff, derDie offenkundige Unparteilichkeit der Dokumente
1St durch das völlige en jedes realen enaltes der Sünde, auf einen stark rationalisierten theolo-
1n einer beträchtlichen 172a VO Aussagen be- gvyischen egr1fi reduziert un VON nfang ohne
zahlt; und INa  - erkennt, w1e eselben Prinzipien, jedes ex1istenztielle Substrat, als Schirm dienen
1ın der orm sorgfältig abgewogener Sätze formu- müßte für 1ne lebendige Erfassung dieser ehr-
liert, einander bsolut widersprechende politische deutigkeit un Konfliktsdimension.1®
Verhaltensweisen rechtfertigen. Wer würde nicht ach UMNSECLIGT Meinung x1bt für diesen Sach-
die Dehnitionen des Gemeinwohles un: der Rolle verhalt wel Gründe. Der erste ist ein gewisser
des Staates unterschreiben, w1e sS1e 1n ap des Minderwertigkeitskomplex bei der Analyse SO z12-
7weıten Teıiles VO G audıum ef SDES vorgelegt WCI- ler Fakten, den WIr bei vielen Christen beobachten,
den un: der s1e veranlaßt, jeden Preıis uch 1Ur den

un obwohl die Väter brennend Anschein vermeiden, als übernähmen S1e ZuUuf

wünschten, diese Konstitution solle den Christen Erklärung der soz1alen Beziehungen die Katego-
ermöglichen, 2US ihr die Normen für ihr Handeln 1en des assenkampfes oder machten uch NUufLr

1n der gegenwärtigen historischen Situation abzu- die geringste Anleihe bei ihnen. In diesem Ver-
leiten, liegt ihr Hauptbeitrag kaum auf dieser fahren als olchem muß ein echtes Bemühen
ene, sondern vielmehr auf der einer Neubewer- erkannt werden, diese Kategorisierung über-
tung des Menschen als Subjekt der eschichte winden, die den nNspruc rhebt, sämtliche 7W1-
und der endlich gesicherten nerkennung dessen, schenmenschliche Beziehungen einz1g un allein
daß der Übergang VOIL einem natürlichen Lebens- VO Klassenbegriff her betrachten unı bewerten
au einem VO der Kultur gebildeten, 1m Be- können. Andrerseits ber MuUu. iNall die rage
grine ist, das Menschenbild un: die sich daraus stellen, ob dieses Verfahren die katholische Theo-
ergebenden Verantwortungen VO TUunN! auf ogie nicht dazu führt, die jeder so7zialen Bez1e-
wandeln.? hung dieser Art innewohnende Konfliktstruktur

verschleiern oder sublimieren. Es xibt 1ne
Art Valorisation der Eıinheit des Menschen-egrenzuNnNgenN Aaus der latenten Anthropologie

des heutigen Katholizismus’ geschlechtes un der menschlichen Brüderlichkeıit,
die die ntfremdung des Menschen UuUrcCc den

Da sich die impliziten Grundlagen der Aus- Menschen gerade 1n dem „ße verstärkt, 1n dem
ührungen des Konzils handelt, möchten WI1r 11Ur diese beiden gegensätzlic wirkenden VWerte als
das Vorhandensein einer olchen latenten Anthro- 1SC. verwirklicht hingestellt werden.!!
pologie nachweisen unı ihre hauptsächlichen Der Zzwelte Grund erscheint unls als noch funda-
Schwächen peziell 1m Hinblick auf die Neubewer- mentaler. Wır möchten ihn den unvermeidlichen
LungenN aufzeigen, die das Konzıl sich bemüht «Providentialismus» einer Theologie9 die
hat noch immer nicht ihre Bindung ine relig1öse

Dize Konfliktsdimension der mensc.  en Ex1- osmologie aufgegeben hat
1st 11U[r anı berücksichtigt und aus- Dem Problem der eschichte, ihrer Bedeutung,

schließlich 1in den apiteln, auf die sich die arte ihres Werdens un:! der Schaftung eines Bandes der
Kritik der Minorität gerichtet hat, die ( AUdium Verantwortung 7zwischen ihr un! dem mensch-
ef SDES seinen Jleichtfertigen Optimismus vorwirft. lichen nen gegenüber X1bt 11UT 7wel mMOg-
Tatsächlich hat diese Dimension nicht den liche Haltungen
wesentlichen Strukturelementen derÜberlegungen Man kann die eschichte als Auswirkung einer
des Konzils gehört. Nehmen WI1r 11U' ein eispiel: Vorherbestimmung betrachten, wobei gleich-
N: 735 die Einführung dem Kapitel über das gültig ist, ob sS1e VOL einer prima VO. lieben-
en der politischen Gemeinschaft, s1ieht 1in der der Vorsehung ausgeht oder VO  D einem materiali-
gegenwärtigen Entwicklung ausschließlic pOSI1- stischen Mechan1ismus, der 1N einer exakt-wissen-
tive Zeichen, die ZUTC Freude nlaß geben schaftlichen ofm funktioniert un erkennbar 1st.
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Gleich wI1e also diese Determiniertheit rklärt Die 7weite Folgerung dieser äquivoken Stel-
WIr:  d: In beiden Fällen äßt das Verhiältnis des lungnahme der onzilstheologie führt dazu, daß
Menschen E: eschichte sich H: als Zustim- iNall dem 7weliten Teil VO Gaudıium eL SDES die-
MUNS einer höheren Fügung verstehen, die se. Kritik üben muß, w1ie seinerzelt Mater ef
iNAall als chüler «richtig» lesen können muß Magistra.}7 Man 1st sich über die Widersprüchlich-
Jede Verantwortung für die Geschichte und ihre keit gewisser erklärtermaßen verfolgter 1ele nıiıcht

klar Dadurch verurteilt mMan siıch selbst ZU M16ß-esta.  o entfällt, da das Individuum, selbst
WE sich deman entziehen VCIMAS, erfolg oder dazu, 1n reinen Erklärungen
selbst doch 11UI 1ns VO den „ahllosen "Teilchen Absichten steckenzubleiben, die 1iNAan er
ISt, die dieses Band ausmachen. einschätzt und würdigt, als jedermann weıß, daß

Und die andere Seite der Alternative: Der s1e sich 1n der Praxis nicht anwenden lassen. ı18 Fer-
Mensch sieht sich allein gelassen VOL einer Auf- IET weigert 1LLLAaIl sich, das Abhängigkeitsverhält-
vabe, die ebensogut ablehnen w1e auf sich neh- nN1s 7wischen angestrebten Zielen un: den mMÖS-
iNEeCN kannn doch seine Handlungen, ob wıll oder lichen Mitteln ihrer Erreichung beachten;
nicht, gestalten die eschichte un geben ihr ine dadurch MC die praktische Anwendung dieser
Bedeutung, für die jeden Augenblick die volle letzteren 1n technisch ausweglose Situationen
Verantwortungslast tragt, da niemanden ndet, führen Und da schließlich die Aussagen der Kon-
dem S1e. zuschieben kann.ı2 stitution nofmatıv und autf ein praktisches Handeln

Angesichts dieses Dilemmas aber verzichtet die ausgerichtet sind, andrerseits aber jede Option für
christliche Theologie lieber Sanz darauf, Stellung ein Verfahren ihrer Verwirklichung abgelehnt

nehmen und stutzt siıch weiterhin auf einen ist, gelangt 1a dahin, daß 11A1l das gesamte poli-
kosmologischen Prädeterminismus,!? auf ine tische, so/7z1ale und wirtschaftliche System einz1g
Anthropologie, die sich auf das absolute Engage- und allein auf der Tugend des Bürgers beruhen
mMent Jesu Christi 1n der eschichte gründet (Phil äßt
2) Bleibt der ensch nicht außerst empfänglic Die unzureichende Klärung der Beziehungen ZWI-
für jeden Urstandmythos, der seine Herkunft un schen und Glayuben. DIie politische re des
se1n Ziel begründet? !4 och w1e soll CI, WE Konzils über die gegenwärtige Situation der Welt
Welt un! Geschichte Aaus der Perspektive der Prä- steht £enbar 1n einer NSCH Verbindung seiner
determinierung betrachtet, dem Hın un Her wW1- Idee VO  D den Beziehungen zwıischen Ethik un
schen einem beängstigenden Pessim1ismus und Glauben
einem beschwichtigenden Optimismus anders EeNtTt- Von der einen Seite W1Ee VO der anderen zeigt
tinnen als durch einen Kompromi6, w1ie 1n sich die gleiche Schwierigkeit: Wie soll MNan

G(raudium SDES deutlich sichtbar wird.ı5 einem wirklich testen, dauerhaften Kriterium
Unter den Folgerungen, die diese äquivoke Stel- kommen, aufgrund dessen iNall urteilen kann, das

lung der katholischen Theologie mi1t sich ringt, aber nicht dasselbe sein darf w1e 1ne versteckte
sind Z7wel besonders hervorzuheben, insofern sS1e Absolutsetzung des Produktes nıcht endgültiger
unmittelbar ema berühren. Kräfte 1im Bereich der Politik un: der moralischen

Normen der herrschenden so7z1alen Klasse 1in denDIie Entwicklung einer Methode ZUr Analyse
der soz1alen Gegebenheiten OFraus, daß iNanl ethischen Fragen”?
den unvermeidlich ideologischen un damit PIO- Ja 1119  - muß das Problem 1n och SFCNAUCIECN,
visorischen un nfe.  aren Charakter jeder Deu- WEC1111 nicht yati och radikaleren egrifien fassen.
tung der eschichte erkennt, sowle ihre orund- ach Auffassung bestimmter nalytiker sind das
legende Indeterminiertheit, wWw1e s1e die Einleitung Aggiornamento der Kirche, die ökumenische

dem Dokument nahelegt, indem S1e die Dimen- Konvergenz und die übrigen usdrücke dessen,
S10N der Wandlung, der Änderung, als Grund- wWas WI1r leichthin < konziliare Krneuerung» neN-

tatsachen betont. Dadurch aber, daß Ss1e VOL- nCN, 1Ur ein Zeugnis der Anpassungsbemühungen
zieht, ihre ständigen Beziehungen ZUTL Ideologie einer Urganisation, die das MonopoLl für die « D10-

leugnen, Aanstatt sich kritisch mMit ihr auseinan- 4len Sinngebungen für das Alltagsleben »?° und
derzusetzen, nımmt sich die Konzilstheologie 1pSo ihre Verteilung verloren hat. DIie Folgen au der
facto die Möglichkeit, einem uch 11UL1L einiger- «Konkurrenz» der relig1ösen Gruppen unterein-
maßen exakten un: VOL allem 1in wirksamer Weise ander waren SOMIt diese: «IJa der Staat aufge-
verwendbaren Verständnis der sOo71al-wirtschaft- Oft hat, mi1t wangsmalsnahmen die alten reli-
lichen Gegebenheiten gelangen.!® gy1ösen onopole erhalten, taucht jetzt ine
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BEITRAGE

( Bevölkerung freiwilliger Religionskonsumenten eschatologischen Perspektive als trans-ethische
auf. iIm besten Falle en S1E die Freiheit, ZW1- Wir  eıt darstellt, das eı als Faktor, der als
schen einer großen Zahl konkurrierender Reli- olcher kein bestimmtes System moralischer Nor-
vionsprodukte wählen 1m schlimmsten immer inNnenNn hervorbringt. Da S1e unmittelbare, 1n eich-
noch die, das Produkt, das ihnen der bisherige weite liegende Zielsetzungen in einer vorgegebe-
Monopolinhaber anbiletet, anzunehmen oder ab- 8(8| soz1alen Struktur anstrebt, kann sich nämlich
zulehnen. Mit anderen Worten: Der Pluralismus die thische Entscheidung 11U[I durch Anordnun-
schaflt einen relig16ösen Markt> Die relig1ösen SCH un Gesetze hindurch ausdrücken, die immer
Gruppen mussen GT heute marktgerecht arbe1- auf diese oder jene Weise aussondernd bleiben
ten und darauf bedacht se1in, ine Kundschaft 11ZU- och müßten jejenigen, welche S1e anwenden, Ww1€e
sprechen, deren Ireue und Unterstützung nfor uch jene, die ihnen unterworftfen sind, sich ihrer
nıcht mehr als selbstverständlich angesehen WCI- NVO.  ommenheit un ihres problematischen
den können. Je mehr diese Kundschaft aber — Charakters bewußt werden. Gerade das ber ist

die Raolle des Aubensgleich die wesentliche Ainanzielle Basıs der reli-
g1ösen Tätigkeit schafit, destomehr wird diese letz- Damit ist niıcht DESALT, ine Entscheidung 1im
FEHC VO  } der og1 des ökonomischen Marktes Bereich der Ethik oder Politik musse IC anderen
beherrscht.» E Elementen ausgehen als VO  - den VO der Wiissen-

och aßt sich der Anpassungsvorgang uch auf schaft ZUTLT erfügung gestellten, SsSOweIit diese den
der Ebene dessen studieren, WAas die relig1ösen Menschen auf die Möglichkeiten aufmerksam 1i11d-

Gruppen ihrer möglichen «Kundschaft» bieten: CHEMN, die sich ihm bleten, un! ihm den Preis der
Unter der Kinwirkung des luralismus er WAalnll- verschiedenen Alternativen zeigen. Wohl aber 1st
deln sich die relig1ösen Institutionen NC  — primä- damit gESAZT, daß die technischen Motive, die da-
IC  - in sekundäre, VO zwingenden un! monopoli- dienen, die praktischen Entscheidungen
stischen Institutionen der öfitentlichen Sphäre 1in rechtfertigen, gleichfalls bewußt un UU WUIL-
auf freiwilliger Mitgliedschaft eruhende, dem den 1n ihrem zeitbedingten und vergänglichen
Konkurrenzkampf auUsSgESELIZLE Institutionen des Charakter erkannt un: anerkannt werden.
Privatlebens. Die relig1ösen Institutionen stehen Wenn WIr die Dinge A dieser Perspektive be-
heute nicht mehr allein untereinander 1im VWett- trachten, o1ibt ebensowenig mehr ine Moral
ampf, sondern uch mit den anderen Institutio- ach dem Evangelium, wIie och öbales Politik
1C1 des Marktes, die ihrer Kundschaft benfalls nach dem vangelium, Gewaltanwendung oder
Sinngebung un:! Identität anbieten. Ebenso W1Ee -verzicht ach dem vangelium gibt EKEs oibt 11UI
diese letztgenannten mussen uch S1e unauf hör- och und das ist vielleicht bedeutend wichtiger
lich den ständig verfeinerten un: sich Zzutlefst 1ne unabdingbare Grundforderung der Gerechtigkeit,
andelnden Forderungen der Verbraucher eNTt- der Gleichheit und des Friedens in der 1e S1e
sprechen. S1e mussen mit der Dynamik der Mode erfaßt alle Tätigkeitsbereiche un: Leistungen der
rechnen. Modern se1n un modern bleiben, sind die menschlichen Natur un! Verfassung un wider-
kategorischen Imperative, die diese Situation auf- sich jedem Versuch, S1e Aaus einem dieser
erlegt.?? Bereiche auszuschalten, und sSe1 selbst Aaus reli-

hne entscheiden wollen, ob oder w1e weiılt v1ösen otiven. uberdem Liefert das Kvange-
diese Erklärungsschemata u den analysierten lium das LLauptRriterium FÜr dze Entscheidungen, die
S1ituationen echnung tragen, mussen WIr eiNnge- Z praktischen urchführung un rfüllung die-
stehen, daß S1e indirekt ein fundamentales |DJE SCH: Forderung dienen Cn die S1ituation der
lemma verdeutlichen. Alerärmsten.

Entweder <1bt tatsächlich 1ne neutfestament- DiIie Aufgabe der christlichen Gemeinde 2U:
liche Ethik, und iNall muß weliterhin «1n der chrıft Iso darauf hinaus, die Ideologie formulieren,
ach go  C  en Prinzipien suchen, die u1ls C die untfe konkreten Umständen erkennen läßt,
Statten, andere, profane, Prinzipien daraus b7zule{i- daß s1e. sich dieser Forderung bewußt ist un: s1e
ten »,“> un iNall wI1rd sich €e1 nicht einmal klar ach Maßgabe der realen Möglichkeiten u-

darüber, daß iNall IM Wirklichkeit der ode olgt, munNzen we1ßl. o zeigt die Unzulänglichkeit der
WEC1111 nicht der 1n einem bestimmten Augenblick praktischen Optionen deutlich, 1n welc armseli-
ideologisch 1n dereherrschenden Gruppe.?* CI Weise diese Bewußtwerdung erfolgt ist, mMag

der das ist die andere öglichkeit iNan I uch och el Wille hinter den pIroOgram-
erkennt, daß der Glaube siıch 1n der ogl der matischen Erklärungen stehen.
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DIE IRCHE UÜUN DE POLITISCHE KONSERVATIVISMUS
Das ber ist die GE Situation, die das Konzil ben, un daß der Glaube dabei möglicherweise

erst möglich gemacht hat Anerkennen, daß ine ıne spielt, die sich nicht auf die Bedürfnisse
fundamentale Unklarheit das Verhiältnis 7wischen der Gruppen 1in ihrem amp Z Verteidigung
Religion und Politik, 7w1ischen Kıirche und Macht oder die orherrscha: beschränkt Ks kommt
belastet, da auf der ene der Gesellscha: 11U.  ” darauf d das kollektive Verständnis dieser
einer klaren Festlegung VO Stellung un Raolle der Zusammenhänge Z (G(emeingut machen un:
Ideologie fehlt, daßonals konstituierende die Konsequenzen für die politisch-sozliale Kritik
Dimension des politischen Lebens bestehen ble1- un! Tätigkeit daraus Zz1iehen.
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der Menschheitsgeschichte geDraC Cn ine

Leslıe Dewart Epoche, die untfer dem Zeichen der «Versöhnung »
des Menschen mit Gott steht och dieser GE

«Zustand», diese 1IGUE Verfassung des MenschenDie Kırche und der poli- als Aa WAar auf den einzelnen Gläubigen 11Ur in
dem alßje übertragbar, w1ie Gottes eigenemtische Konservativismus Liebesbeispiel folgte un: sich mM1t seinem « Näch-
sten » versöhnte. Dieser Nächste aber, lautet die
konkrete Forderung dabei,;, 1st jeder Mitmensch,

Die christliche Religion steht auf der Grundlage ja Og der ein des Christen. Denn jeder
eines SJanz bestimmten Glaubens VO  ) der mensch- ensch WArTr «Kind» Gottes, und dadurch wurden
lichen Geschichte. Es ist, ıbal traditioneller orm WI1r alle « Brüder in Christus». Damit aber konnte
ausgedrückt, der Glaube, daß die «Heilstaten » das Verhalten des Menschen nicht «Gott wohl-
Jesu VO  =) Nazareth un: die «erlösende » Bedeu- gefällig » se1n, WECN1) nicht Zzunächst un VOL al-
tung seiner Ex1istenz ein Zeitalter lem dem Gesetz der Nächstenliebe folgte.
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